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Reglerungsjubi- 
■tiuni des Königs

'en im Zeichen der Julbiläumsfei- 
erlichfeiten.

B e o g r a d ,  16. August.
3iegiei. mot9:9e Jubiläum der zehnjährigen 
$ntti)et k9 fce'net Majestät des Königs Ale 
lien e§ Ersten wurde außer in Slawe- 
Kt. h "̂uzen Staate bereits heute gefei- 
batin . rall wetteiferte die Bevölkerung 
öenhx'j. Gln Beliebten Volkskönig ihre Erge­
ben Anhänglichkeit zu bezeugen. In  
Hen k' * en landen Festgottesdienste statt, 
lär uwx e der Behörden, das M ili

Montags-Ausgabe

Zugskatastrophe bei Leoben
D-Zug In einen Güterzug hinelngefahren -  Z jjö lf Tote, zahlreiche Verletzte 

80 Kinder wie durch ein Wunder unverletzt geblieben

Unb -> . 9 oer «eyoroen, oas ukui* 
ten, lausende von Gläubigen beiwohn-

^ K ^ h T  °b mürbe vormittags eine Fest- 
""cf> s- -^„.Eenteinberatcs abgehalten, der 

1 @Q5ynJte ^iwohnten. Sodann fand in 
"• a. i)U°l r^ e ein Hochamt statt, dem 
n'rtiität . st'̂ rung, die Generalität u. Ad- 
'ch«r <5t,lDh>'e die Vertreter sämtlicher amt
Ein» „r. ® EN, das hihTnmntiirfiP S'nrhS Rove'tte uj^ jdn, das diplomatische Korps, Ver 
L'a hielt / A h n t e n .  Patriarch V a r n a -  
k tb'cnft r?e* E'ne Rede, in welcher er die 
°ihen 7 iner Majestät für das Ge- 
"s" auf ^"Nuwiens würdigte und vor al- 
r 'el  der ^  h^nkwürdigen 6. Jänn er ver- 
H  Uhin,einen Markstein in der Entwick­
l n  o* S taa tes darstellt.

e6en?Le3 ^'elt der städtische Gemeinde» 
t,,I e‘ne Festsitzung ab, in welcher
nbv e*ne5 cx wurde, zwecks Errich- 
füt kl  Ejq Heims für altersschwache Mit* 
b» 7 "  di° ^  Jubilaumsfond zu gründen, 
hol t  o! nbe fünf Millionen Dinar 
3k en n1.,/nI Hochamt in der Domkirche 
io t^ h e n i- 'brL® ?iItistct ? r. Svrljuga u.

r  »nb "v?v l Dtoie bas gesamte Koniular- 
ChL Riefte l^ ib e u  der Behörden bei. 
be* n Lr-^^rlichkeiten wurden auch in 
stennftQItctJx veranstaltet. I n  Novft'ad 
Pen i öbi;nrip r Deutsche Kulturbund eine 
Hieti Eie Dr a toeIdHet der ehemalige Ab- 
3). - in w : ® r a s t  eine längere Rede 
ul^Ehen <xJHer er die Ergebenheit der 
bees 63 Sef»90fl«toien§ für die Dynastie 
in ^ .^rvo rln ,?^?  ^  Jugoslawien beson­
n t * efem A. n den König wurde eine 

l f e 9etichtctnne a6s€fa^te Huldigungsde-

f e  einCS ^ L efibenä des Herrschers, Bled, 
" l i l  kehr  ̂ w fnb an- Seine Majestät der 
%[jab und U n i S mit ben Prinzen To- 
Ei»7"rück N v°n Beograd nach
S ch o ttJh ie mflttn9§ toutbc 'n der Kirche 
V ie Scfam f .  ^gehalten, dem nicht 
h  lc h  die f f u t S  Povölkerung, son- 

pra^aitE beiwohnten. Jm gan-
v m - n L L  bl ¥ " ,ee in s - - » » .
fet '̂Nationen , ( “^ nb§ wurden überall 

"  und Feuerwerke veranstal-

<8'n Rin6 von punben 
6$«„ aufnrtrtffen
« Ä j  Äor°w sR August. (T. R.) I n  der 
S b n 5 tetfliche (l ^ trtr. Sltc!) ereignete sich 
H l  6e'fetin „  Sauglmgsträgödie. Eine 

9e6«r im Swnisslawa Szuli- 
m Walde ein Mädchen 9b,ih

L e o b e n, 16. Aug.

Zwischen den Stationen Göß und Hin­
terberg ereignete sich heute in den Mor­
genstunden eine furchtbare Zugskatastro­
phe, die durch ihre Schwere das bekannte, 
einige Jahre vor Kriegsausbruch sich bei 
Rottenmann zugetragene Eisenbahnun­
glück noch bei weitem übersteigt.

Der von der Station Hinterberg ab­
gelassene Güterzug mußte gegen 4 Uhr 
kurz vor Göß stehen bleiben, da die Sta­
tionsgeleise nicht frei waren. Nach säst 
viertelstündigem Halten bereitete sich der 
Zug eben zu der inzwischen freigegebenen 
Einfahrt in die Station Göß vor, als 
plötzlich von rückwärts der Venedig-Wie­
ner T-Zug mit voller Wucht in den Gü­
terzug hineinfuhr.

Die Wirkung des Zusammenpralles war 
furchtbar. Die schwere Schnellzugslolo- 
motive bäumte sich wie ein Roß aus und 
stürzte dann die Böschung hinunter, wo­
bei glücklicherweise die Kupplung ritz, jo­
daß die angehängten Wagen größtenteils 
auf dem Bahndamm blieben. Der Dienst- 
und der nachfolgende Packwagen wurden 
gänzlich ineinander geschachtelt. Der noch 
ste Waggon, ein schwerer Vierachser drit­
ter Klasse, wurde buchstäblich zusammenge 
drückt. Der nachfolgende Waggon war ein 
stark gebauter Schlafwagen, der den 
furchtbaren Stoß aushielt und unver­

sehrt blieb. Der starken Bauart dieses 
Wagens ist es zuzuschreiben, daß die nach 
folgenden Waggons fast völlig unversehrt 
blieben. Der starke Schlafwagen rettete 
auch einer Reihe von Kindern, die mit 
dem Zug nach Wien heimkehrten, das 
Leben.

Die meisten Opfer forderte die Zer­
splitterung des ersten Personenwagens, 
der nach dem Packwagen in den Zug ein­
rangiert mar. Hier wurden mehrere Per­
sonen vollkr^ ren zersetzt, anderen wur­
den Gliedmassen abgctrennt. Kein Rei­
sender dieses Waggons blieb unverletzt. 
Nach dem Schlafwagen kam ein vollbe­
setzter Pullmanwagen mit 80 Kindern. 
Würde sich dieser Wagen vorne befunden 
haben, so müßte es hier Dutzende von To­
ten geben. So blieben aber die Kinder 
wie durch ein Wunder gerettet. Abgeseh­
en von kleinen Schrammen und Beule» 
blieben die Kleinen gänzlich unverletzt. 
Die letzten vier Wagen des Güterzuges 
wurden vollkommen zersplittert und stürz 
ten ebenfalls die Bahnböschung hinunter.

Beim Zusammenstoß wurden 12 Perso­
nen getötet und dreißig verletzt, davon 10 
lebensgefährlich. Mehrere Leichen weisen 
so schreckliche Verletzungen auf, daß hie 
Feststellung der Fdentiät nicht mehr mög­
lich war.

Die Bergungsarbeiten setzten sofort 
nach dem Unglück ein. Unter den Ressen­

den des Schnellzuges befand sich auch der 
Wiener Chirurg Dr. Flieget, der sich der 
Verletzten mit größter Sorge annahm u. 
ihnen die erste Hilfe leistete. Das Bahn­
personal und die Feuerwehren waren so­
fort zur Stelle und bargen die Toten u. 
Verletzten. I n  den Vormittagsstunden 
konnten die Fahrgäste, soweit sie nicht im 
Krankenhaus in ' Leoben untergebracht 
sind, die Reise nach Wien fortsetzen.

Worauf der Zusammenstoß zurückzu­
führen ist, konnte bisher noch nicht genau 
festgestellt werden. Der dem Güterzug 
nachfolgende D-Zug fand das Vorsignal 
frei, weshalb er die vorgeschriebene Ge­
schwindigkeit einhielt. Erst als er aus der 
scharfen Kurve vor dem Bahnhof heraus 
kam, bemerkte der Lokomotivführer den 
Lastzug vor sich. Er versuchte zwar, den 
Zug zum Halten zu bringen, doch war 
dies wegen der kurzen Entfernung nicht 
mehr möglich. Der Schnellzug fuhr mit 
fast unverminderter Schnelligkeit in den 
Güterzug hinein.

Die Räumung der von den Wagentrüm 
mern verlegten Strecke sowie die Wieder­
herstellung der zerstörten Geleise dürfte 
im Lause des heutigen Tages soweit be­
endet sein, daß der Verkehr wieder aus­
genommen werden kann. Die Fortsetzung 
der Reise ist nur durch Umsteigen mög­
lich.

Der französische Besuch 
In Berlin vertagt

Sabal und Briand kommen erst im Herbst nach Deutschland

P a r i §, 16. Aug. Ministerpäsident L a- 
v a l  hat der Presse folgende, mit dem beut 
scheu Botschafter v. H o e s ch, vereinbarte 
Communiquö übergeben: Man weiß, daß
Ministerpräsident Laval den Besuch des beut 
scheu Botschafters v. H o e s ch empfangen 
hat, der ihn wohl wie Außenminister B ri­
and im Aufträge der deutschen Regierung 
offiziell eingeladen hatte, nach Berlin zu 
kommen. Das für die Reise vorgeschlagene 
Datum war der 26. und 27. August. M in i­
sterpräsident Laval, der Herkn von Hoesch 
für die Einladung dankte und sie annahm, 
hatte ihm gesagt, daß er, soweit es das Da­
tum angehe, keine endgültige Entscheidung 
treffen könne, weil Außenminister Briand 
gegenwärtig nicht in Paris sei.

Der Ministerpräsident hat gestern Nach­
mittags von neuem Herrn v. Hoesch emp­
fangen. Er hat ihm mitgeteilt, daß die Aerz- 
te, die ersucht worden waren, sich über den 
Gesundheitszustand des Außenministers B ri 
and auszusprechen, zwar mit der lebhafsten 
Befriedigung die Fortschritte festgestellt hät-

sctzte, begab es sich nach Hause. Die Tat kam 
aber auf und die Szulikowska mußte sich in 
Begleitung der Gendarmerie nach der Stel­
le begeben, wo sie das Kind niedergelegt 
hatte. Bon dem Säugling war nur mehr der 
Kopf vorhanden, die anderen Körperteile
Ware hungrigen Hunden, die sich in der
Utr rumtrieben, aufgefressen wor­
den. _ chen wurde verhaftet.

ten, die jeder Tag zur vollständigen Wie­
derherstellung d. Außenministers bringe; sie 
haben jedoch zum Ausdruck gebracht, daß 
sie ihm nicht vor seiner Abreise nach Genf 
eine Unterbrechung in der Ruhekur auf dem 
Lande gestatten können, die ihm für einen 
Monat verordnet sei, und deren Nutzen 

nach einer so kurzen Frist durch die An­
strengungen einer offiziellen Reise nach Ber 
lin aufgehoben werden könnte.

Unter diesen Umstünden sind Minister­
präsident Laval und Botschafter v. Hoesch. 
in der Erwägung, daß die Teilnahme des 
Außenministers Briand bei diesem Besuch 
unerläßlich sei, sich darüber einig, daß die 
Reise der französischen Minister nach Berlin 
auf ein Datum verschoben wird, das so nahe 
tute möglich nach dem Ende der Völker­
bundtagung liegt.

der Schädeldecke aus dem Gehirn entfernte. 
Zum Erstaunen der Merzte blieb der tötlich 
Verletzte am Leben und nicht nur das, er er­
holt sich zusehends und ist nun so weit, daß 
er Nahrung zu sich nehmen und sich mit sei­
ner Umgebung verständigen kann. Inw ie­
weit die geistigen Kräfte des Mannes durch! 
die gefährliche Verletzung in Mitleidenschaft 
gezogen wurden, konnte noch nicht festge­
stellt werden.

Der Mann ohne Gehirn
P r a g ,  16. August. Großes Aufsehen er­

regt in tschechoslowakischen Aerztekreisen ein 
einzig dastehender Fall. I n  dem Kranken­
haus von Ungarisch Hradisch liegt und lebt 
der 55jährige Eisenbahnangestellte Spewack, 
dessen Hirn teilweise ausgeflossen ist. Der 
Mann wurde bei einer Rauferei mit einer 
Hacke derart in den Schädel geschlagen, vaß 
dieser brach und eine 12 Zentimeter tiefe 
Wunde entstand, durch die das Gehirn un­
mittelbar betroffen wurde. Der Schwerver­
letzte wurde sofort ins Krankenhau- geschafft 
und dort opertert, tu de« man dt-

Das Geletz der Serie
Durch den gleichzeitigen Tod zweier be­

kannter Gelehrter in Wien hat das Gesetz 
der Serie eine neue seltsame Bestätigung 
gefunden. Dr. Franz H e g e r  und Dr. Jo­
sef B a y e r, beide Leiter eines weltbekann 
ten wissenschaftlichen Instituts, Vorgänger 
und Nachfolger, sind an einem Tage, sogar 
zur selben Stunde gestorben. Die Gelehrten, 
anerkannte Autoritäten auf ihrem Spezial­
gebiet, waren Direktoren der Anthropolo­
gisch-prähistorischen Abteilung des Wiener 
Naturhistorischen Museums. Dr. Heger, der 
ein Alter von 78 Jahren erreichte, hat 43 
Jahre an diesem Institut gewirkt und ge­
arbeitet. Sein Schüler und Nachfolger Dr. 
Bayer ist nur 48 Jahre alt geworden, und 
sein früher Tod bedeutet einen großen Ver­
lust für die wissenschaftliche Welt. Dr. He­
ger war als Ethnograph weit über die 
Grenzen seiner engeren Heimat Oesterreich 
hinaus berühmt und bekannt. Er ist der ei­
gentliche Schöpfer des Wiener Naturhisto- 
rischen Museums gewesen, dessen Sammlun 
gen er mit hervorragender Sachkenntnis u. 
ungeheurem Fleiß auf ihre heutige Höhe ge 
brach! hat. Aus den 4736 Objekten, die er 
bei seinem Amtsantritt vorfand, hat er ei­
ne Sammlung von mehreren .100.000 Stück 
geschaffen. Seine zahleichen wissenschaftli­
ch-»: eef Omographischem Gebie-
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te haben in der ganzm Welt Aufsehen er­
regt. Um seine Kenntnisse der Völkerkunde 
zu erweitern und zu vertiefen, hat er an 
vielen wissenschaftlichen Expeditionen teil­
genommen, so an der ersten Balkanexpedi­
tion Toulas im Jahre 1880. I n  den fol­
genden Jahren durchforschte er das Ural­
gebiet, den Kaukasus und Transkaspicn, 
und Anfang des 20. Jahrhunderts ging er 
nach Ostasien. Eine dreijährige Forschungs­
reise nach Südamerika und Mexiko brachte 
dem von ihm geleiteten Museum eine außer 
gewöhnlich große Ausbeute der seltensten u. 
ältesten Objekte. Zu seiner Freude wurde 
sein Lieblingsschüler Dr. Bayer sein Amts­
nachfolger. Dieser hatte sich zu seinem Spe­
zialgebiet die Erforschung der urmenschli- 
chen Siedlungen, besonders in Oesterreich, 
gewählt. Unermüdlich ist er den Spuren der 
Urzeit nachgegangen, hat alle darauf bezüg­
lichen Reliquien gesammelt, sie gesichtet u. 
dem prähistorischen Museum einverleibt. 
Seine große Liebe galt der Erforschung der 
Eiszeit. Er hat über dieses Problem eine 
eigene, internationale Zeitschrift herausge­
geben, in der er die Resultate seines un­
ermüdlichen Forschens veröffentlichte. Die 
Kulturgeschichte der Eiszeit hat er um e>ne 
Fülle bedeutsamer und interessanter Er­
kenntnisse vermehren helfen.

M an kann jetzt 6000 acf? 
vergrößern

Amerikanische Erfindung erfüllt einen sehn­
lichen Wunsch der Biologen und Mediziner.

Die Zelle ist der Elementarbaustein alles 
Lebendigen, und das Geheimnis des Lebens 
schlummert in dem Lebensstoff der Zelle, 
dem Protoplasma. Will man den Schleier 
lüften, der über das Rätsel des Lebens ge­
breitet ist, so muß man die mit den Lebens- 
Vorgängen verbundenen Veränderungen im 
Protoplasma erforschen. Das ist aber nicht 
ganz einfach. Zwar besitzen wir in unseren 
hochentwickelten Mikroskopen wertvolleHilfs 
mittel, um einen Einblick in das Zellenge­
triebe der lebenden Zelle zu gewinnen, doch 
sind seinen Verwendungen im Hinblick auf 
unseren Zweck enge Grenzen gesteckt, das 
das Glasmikroskop aus physikalischen Grün 
den nur Gegenstände bis zu einem Durch­
messer von höchstens 0,0006 Millimeter ab- 
zub'.lden vermag. Vergrößerungen über das 
Zweitausendfache hinaus ergeben im allge­
meinen keine weiteren Bildfeinheiten als 
solche unter dieser Zahl. Dieser Mangel 
führte die deutschen Forscher Siedentopf u. 
Zsigmondy zur Erfindung des Ultramikro- 
fkops, das noch Körnchen von weit gerin­
gerem Durchmesser sichtbar machen kann. 
Leider erscheinen diese nur als Lichtpünkt­
chen ohne Einzelheiten Man kann also nur 
ihre Bewegungen erkennen und ihre Häu­
figkeitszahlen feststellen; über Form, Auf­
bau, Inhalt und Tätigkeit ließ sich bei ih­
nen bisher nichts ermitteln.

Es ist deshalb ein großes Verdienst des 
Amerikaners Francis F. Lucas, das Ultra­
mikroskop durch Verfeinerung der Einstell-

Me Marlbor das Regierungö 
jubiläum feiern wirb

Wie bereits in der Samstagnummer er­
wähnt, findet heute, M o n t a g ,  anläßlich 
des zehnjährigen Regierungsjubiläums 
Seiner Majestät des Königs Alexander um
9.30 Uhr eine Festsitzung des städtischen Ee- 
meinderates statt, in welcher beschlossen 
wird, für die Vergrößerung des Ferialhei- 
mes am Bachern eine größere Summe zu 
votieren. Nach dem um 10 Uhr in der Dom­
kirche stattfindenden Hochamt tritt um 11 
Uhr der Verein für Kinderschutz und Jugend 
fürsorge im Beratungssaale des städtischen 
Gemeinderates zu einer Festsitzung zusam­
men, in welcher Beschlüsse über die Vergrö­
ßerung des Ferialheimes am Bachern gefaßt 
werden.

Abends wird von allen Vereinen, Korpo­
rationen usw. ein großer F a c k e l z u g  
durch die Straßen der Stadt organisiert, um 
den Festtag würdig abzuschließen. Die Ver­
anstaltung wird nach folgendem Programm 
vor sich gehen:

Die Teilnehmer am Umzug versammeln 
sich zwischen 19.30 und 19.45 Uhr wie folgt: 
Militärmusik und Truppenteile in der Vra­
zova ulica; Vertreter der Behörden, Gemein 
deräte sowie aktive und Reserveoffiziere 
vor der Realschule; Sokolmitglieder in der 
Gregoröiöeva ulica; Feuerwehren in der 
Grajska ulica; Jugendorganisationen hin­

ter der Burg; Gesang-, Kultur- und andere 
Vorrichtungen, Verwendung von Ouarzlin- 
sen und unsichtbaren ultravioletten Strah­
len zur Belichtung der bisher ungeschauten 
Wesen und Zellfeinheiten so weit vervoll­
kommnet zu haben, daß nunmehr bss zu 
sechstausendfache Vergrößerungen unter 
deutlicher Abbildung der beobachteten Ge­
genstände möglich sind. Da nun aber die 
ultravioletten Strahlen für das Auge un­
sichtbar bleiben, so muß die für diese Strah­
len besonders empfindliche photographische 
Platte das menschliche Auge ersetzen und die 
Bilder festhalten. Ein sehnlicher Wunsch der 
Biologen und Mediziner geht nunmehr sei­
ner Erfüllung entgegen. Es wird jetzt im 
Bereiche der Möglichkeit liegen, über riele 
dicht jenseits der Grenze der Sichtbarkeit 
der gewöhnlichen Mikroskope liegenden 
Krankheitserreger, zum Beispiel der Pocken 
und Tollwut, und der Bakterenfresser end­
lich Genaueres erfahren zu können.

Lucas hat mit dem Studium über den 
Aufbau der lebenden Krebszellen den An­
fang gemacht. Die Feineinstellung seine? 
MikrospoS soll es ermöglichen, von einer 
einzigen hauchdünnen Krebszelle dreißig 
bis fünfzig Bilder von aufeinanderfolgen­
den Schichten zu gewinnen. Die Bilderrei­
hen lassen ungeahnte Feinheiten erkennen, 
deren Deutung uns vielleicht weitere M it­
tel in die Hand gibt zur Bekämpfung der 
heute gefährlichen' Geißel der Menschheit.

Dr. P.

Vereine in der Krekova ulica; Pfadfinder 
und Bergsteigerinnen im Hof in der Grajska 
ulica: Radfahrer an der Ecke Razlagova 
ulica — Jugoslavenski trg; Automobilisten 
und Motoziklisten am Trg svobode.

Der Umzug wird seinen Weg nehmen 
durch die Vrazova und Maistrova ulica, 
über den Zrinjskega trg und die Kolo­
dvorska ulica zur Aleksandrova cesta, dann 
über den Grajski trg, die Vetrinjska, Jur- 
Lioeva und Gosposka ulica zum Hauptplatz 
und dann durch die Stolna ulica zum 
Slomškov trg, der aus diesem Anlaß festlich 
beleuchtet sein wird. Hier werden Reden ge­
halten, woran sich ein F  e st k o n z e r t an­
schließen wird, an dem außer der Milikär- 
musik auch andere Kapellen sowie die ver­
einigten Gesangschöre Mitwirken werden.

Die Organisationsleitungen werden er­
sucht, ihre Mitglieder nach Möglichkeit schon 
vorher am Vereinssitz zu versammeln und 
dieselben dann in Gruppen formiert an den 
festgesetzten Platz zu führen, um in der Ab­
wicklung des Programms keine Störung ein 
treten zu lassen. Den Ordnungsdienst ver­
sehen die P f a d f i n d e r, deren Weisun­
gen die Teilnehmer am Fackelzug befolgen 
wollen. Alle nötigen Informationen erteilt 
die Narodna obrana in ihrer Kanzlei, Graj­
ska ulica 5, 2. Stock, Telephon 2970.

Ter Berschönerungs- und Fremdenver­
kehrsverein organisiert eine F e s t b e l e u c h  
t u n g  des P y r a m i d e n b e r g e s  um
20.30 Uhr, bei welcher Gelegenheit auch ein 
Feuerwerk abgebrannt wird. Der Bevölke­
rung wird Am eigenen Interesse nahegelegt, 
das Feuerwerk nur aus der Ferne zu be­
trachten. Der Verkehr in der TomZiöeva 
ulica sowie das Uebcrschreiten der südlichM 
Linie dieser Allee ist nach 20 Uhr bis zur 
Beendigung des Feuerwerkes aus Sicher­
heitsgründen ausnahmslos untersagt. Das 
Betreten des Pyramidenberges ist selbstre­
dend auch weiterhin verboten.

V<>rgrößrmnq des 
Feria Helmes am Bachern

Das vor einem Jahr bei Sv. Martin am 
Bachern eröffnete Ferialheim der Königin 
Maria hat sich bereits als zu klein erwiesen. 
Es gibt noch eine Reihe von mittellosen, 
schwächlichen, blutarmen und rachitischen 
Kindern, denen es nicht vergönnt ist, einige 
Wochen in gesunder BergeSlust zu verbrin­
gen. Diese Kinder bleiben in der normalen 
Entwicklung nicht nur weit zurück, sondern 
sind wegen ihrer schwächlichen Konstitution 
auch nicht widerstandsfähig genug, um ver­
schiedenen Krankheiten zu trotzen.

Die aufopferungsvollen Funktionäre des 
Vereines fü r . Kinderschutz und Jugendfür­
sorge habeil eine neue Aktion eingeleitet, die 
sich zum Ziele gesetzt hat, neben dem Ferial­
heim ein neues Gebäude zu errichten, in

welchem weitere hundert schwächliche Kinder 
in den Sommermonaten untergebracht ,Ö_e ’ 
den könnten. Falls die Mittel es zulaße« 
sollten, werden die Kinder auch im 
jahr und Herbst die stärkende Höhenluft g ' 
nießen können. I n  diesem Falle ist auch D’ 
Errichtung einer Freiluftschule am ‘G ’ 
gramm, die ja bei einer Verlängerung 
Ferienzeit nicht ausbleiben darf.

Die Behörden, vor allem die Banalve • 
waltung und die Stadtgemeinde Mar'. c ' 
würdigen wohl die uneigennützigen 
bungen des Vereines, doch sind auch lster 
Mittel beschränkt. Die Organisation tr>crwe 
sich deshalb an die Öffentlichkeit mit de 
Bitte um tatkräftige Unterstützung. Hm, (c 
Zweck zu erreichen, ist jede, auch die klein!  ̂
Summe herzlich willkommen. M it der @r‘ 
möglichung des gesteckten Zieles werden 
das zehnjährige Regierungsjubiläum, !| e:* 
ner Majestät des Königs am würdigm

ö t  Ä j f f t i  n 9 l j  , # | f

• c ,

Schöne Ghrüng untere* 
FeuerwehrhauplnrannS

Der stellvertretende Starosta des 
slawischen Feuerwehrverbandes Herr $ clt' 
g u st aus Celje überreichte dieser Tage^e  ̂
Hauptmann der hiesigen Freiwilligen t^11' 
erwehr und deren Rettungsabteilung 6eIt, 
Hans V o l  l  e r die Ehrenmedaille und d° 
Anerkennungsdiplom des Kroatischen 
wehrverbandes in Zagreb.

der

<$!)efcheiöimpen in ött 
Dopekwelt

„Die Welt ist vollkommen überall, wo „ 
Mensch nicht hinkommt mit seiner, 
singt der Dichter und viele von uns s if ^

y
B-!'

neigt, ihm zuzustimmen: wir, die wir 
wenig übermüdet sind von den „SegnuE
der modernen Zivilisation, von der ~ ^  
sehen List und Tücke, wir sind geneigt' i(| 
Natur und alles, was in  ihr vorgeht' f 
idealisieren und gut und schön zu
ganz im Gegensatz zu dem „Sündenbo . 
der menschlichen Gesellschaft. Nur daß 
lich unsere Illusionen bei näherem 
wie so oft, auch in dieser Beziehung 
werden. Dies gilt z. B. auch von dem 
leben" der Vögel. W ir befinden uns 
aas im Irrtum , wenn wir annehmest' 
hier eitel Eintracht und Friede herrscht z,

' im Gegensatz zu den Menschen 
...ngliche Treue. Der aufmerksame ^ 0  
ter der Vogelwelt weiß vielmehr, daß ‘vt
ehelichen Beziehungen durchaus von  ̂
Trauer sind und im Leben eines i'ede" 
gels Ehescheidungen die Regel sind u11, . ^  
gar wiederholt Vorkommen. v,:iy
Beobachtungen hierzu liefert uns neu^Z^« 
ein amerikanischer Vogelfreund. Er h? f  
ge Zeit hindurch, unterstützt durch 
ner Schüler, mehrere Zaunkönige beov 
die in der Nahe seines Hauses ihre pV 
aufgeschlagen haben. Diese Z aunkön igs 
gen zweimal im Jahr junge Brut $tf
Und nun stellte er fest, daß die ehew

Die /rau 
zwischen zwei Welten
Roman von L u d w i g  v o n  W o h l .
Copyright by Carl Duncker Verlag, Ber'ia. 

7. Fortsetzung.
„Id io t", zischte' die Jane und rauschte 

zornfunkelnd hinaus — eine beleidigte Kö­
nigin.

Tancred C. Moran stand inzwischen schon 
auf der Straße und schüttelte vergnügt den 
Kopf.

Er hatte immer schon gehört, daß Aegyp- 
■ ten em verrücktes Land war — aber so was
1 Blödsinniges !

Da ringelt sich doch das Minarett der 
kleinen Moschee wie ein Regenwurm in die 
Gegend — außerdem waren es überhaupt 
zwei — und die ganze Straße schaukelte als 
wenn man in Coney Island wäre.

Verrückt. Total verrückt.
Durch den plötzlichen Uebergang von der 

heißen, rauchgeschwänger.'en Atmosphäre in 
Madame Mauvrards Salon zu der stets 
kühlen ägyptischen Nachtluft wurden Cham­
pagner, Chateau Lafitte und Chateau Ique- 
me übermütig.
„ f ic bockten wie Pferde, spielten Fangen

machten Turnkunststücke. Der Cham-
«"SweifelHaft Champion _  er

I f f i  f c L » Cf-nto» nc und ähnliche qymna-
' &  Ä 3es,?n C. Morans Hirn.
.  Das hatte die Wirkung, daß sich der I n - '
habex dieses Hirns in seltsamen hüpfenden!

Sprüngen vorwärts bewegte, weil die 
Straße ihm voller Buckel und Auswüchse zu 
sein schien,, die er überwinden mußte.

Es ist eine ebenso häufige wie bedauer­
liche Tatsache, daß wir Menschen Buckel 
und Auswüchse bei anderen bekämpfen, 
während sie in unserem Hirn vorhan­
den sind.

Tancred C. Moran balancierte über die 
Straße wie ein Seiltänzer von Profession 
— voltigierte kühn über Hindernisse aller 
Art und hielt sich endlich mit aller Macht 
an einem Eisengitter fest, weil er die be­
stimmte Empfindung hatte, daß die Straße 
ihm mit rasender Geschwindigkeit in östli­
cher Richtung unter den Beinen weglief.

Als er endlich stillstand, fragte eine Stim­
me hinter ihm auf arabisch:

„Ja, Allah -  bist du krank. Effendi?"
Tancred C. Moran, für den diese freund­

lichen Worte nur ein unverständliches Kehl 
grunzen war. drehte sich um.

Eine komische Erscheinung stand vor ihm.
Ein langer weißer Kaftankerl mit . zwei 

Köpfen.
Tancred C. Moran bracht in ein lustiges 

Lachen aus und begann, den Zweiköpfigen 
zu umkreisen, wobei er eine kritische Miene 
machte. Verwirrt dreht sich der Unglückliche 
mit ihm um.

„Bist 'n guter Kerl", sagte der Amerika- 
ner, der sich plötzlich von heftiger Zunei­
gung zu den Zweiköpfigen ergriffen fühlte. 
„K — keine — K — Kleinigkeit — zw — 
zwei Köpfe — mir ist augenblicklich einer 
schon zu viel! Bist ’n guter Kerl", schloß er

ehrfurchtsvoll. „Good bye — grüß die liebe 
Frau!"

Er stapfte weiter. Die Straßen waren 
ziemlich ausgestorben — der Orientale ist 
kein großer Freund des Nachtlebens.

Einmal hielt Tancred C. Moran inne 
und verabreichte einem kleinen Esel, der 
an einem Türbalken angebunden war, eine 
feierliche Ansprache.

Dann rückte er energisch gegen die Scha­
ria Nuber Pascha vor. Da sah er noch Euro­
päer, und das gab Moran die Beherrschung 
wieder.
. In  leidlicher gerader Haltung, nur in er­

schreckend schnellem Tempo segelte er die 
Straße entlang.

Aha — hier mar ja schon das Hotel — 
komisch, wie kurz der Weg war. Er stieg die 
Terassenstufen hinauf und schoß dann förm­
lich an den Leuten in der .Halle vorbei und 
die Treppe hinauf.
„Zimmer achtundsiebzig im ersten Stock. — 
Aha, hier."

Alles ringsherum schlief längst.
Man muß'e leise machen.
Vorsichtig trat er ein und riegelte ab.
Aber, als er Licht machen wollte, sank 

ihm die Hand herunter. Er war zu müde.
>;etzt sich auch noch ausziehen — er dach­

te gar nicht daran. Nicht für viele Dollars
Hut an den Nagel — so.
Und 'rein ins Bett.
Ahhh.
In  schwerem Schlaf, ahnungslos, drehte 

sich Gisela Bröuwer auf die andere Seite.

III.
Daniel Brouwers Atem ging 
Auf feiner Stirn perlte kalter 

Die Karten zitterten in seinen Hau™ ' e1' 
Die letzte Pokerpartie war wieder ' Ajt' 

nem riesigen Duell zwischen ihm 
gis geworden. Iw

Der Spielrausch hatte sie gepackt " 
sie nicht mehr los. . ^  'i

Einundzwanzigtausend Pfund d» f  ck 
verloren, dröhnte es in Daniel ^  i>4
Hirn. Einundzwanzigtausend Pfund 
sind Drei viertel meines Vermögens . ^  
viertel meines Vermögens — emU ‘ ,
zigtausend P fund  i6fli 66

Die ungeheure Summe trübte v 
Blick, machte ihn krank. «e#

„Dreihundert Pfund und noch , 
dert." . m

Monsieur Pasdeloup schüttelte den ^  
Er war Staffage in dem groß . 

und hütete sich, mehr zu sein. ch
Daniel Brouwer unterdrückte m 

Gewalt ein Auffunkeln seiner Aug (t fjfl1 
mal war er nicht zu schlagen — 
Straight. ' «

»Und noch sechshundert." -ach 
Girgis überlegte einen Augen j f .  

war die Ruhe selbst. Seine M n A  
Finger hielten die Karten wie e» 
den Fächer. Der Blick seiner großen ^ d 
zen Augen war milde und sannm• # > ( 
eines Rehes und kein Mensch !6L it  
anmerken, daß er seinem Gegner ßm 
hunderttausend Dollar nbrn-mimf t0lgU

(Fortsetzung I
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Port vom Sonntag
TußbaNturnler um den Äugend­

pokal des G.-K. „Älirija"
dem ,Maribor"-Sportplatz im Volks(tätten

bi« „ -.^^ugte am Samstag und Sonntag 
cjenim1«0 dezw. zweite Runde um den Ju- 
meiftp0lQl Austragung, welchen der A lt
Her»», “ on Slowenien SK. „ I l i r i ja "  zur 
unter x Interesses sür den Fußballsport 
fut t  , et Jugend ausschrieb. An der Kon­
ten ,^ te^ :9;en sich die Iungmannschaf-
klnig tcf>er Mariborer Klubs; SK. že= 
Mij ■ 'e » .  M aribor waren sogar

Dix T ^^n sch a fte n  vertrelLN.
Ep„^t boten im allgemeinen guten
retht; Pslonbers am ersten Tage waren 
t'Qq |ĉ e Leistungen zu sehen. Am Sonn 
tet x ^lien litten die Spiele sehr stark un- 
Dniu"nt.® 'nflust der schlechten Witterung. 
Cchiz ^isllten sich noch Streitigkeiten und 
die [,pĈ en unter den Zuschauern, so daß 
tnagete“  ne ^ ort^ ^ e Ausbeute eine sehr 
ttluL., Pv'ar Im  übrigen fordern w ir die 
tnQl 3?e<! ^ 'n^ oren auf, doch endlich ein 
Wiijje, ' ,tl und Ordnung auf den Spiel­
boß j,j ^  ich affen! Es geht doch nicht an, 

Tummelstatten unoer- 
üia-F.rV/151 Elemente werden!

-  Gehend die R e s u l t a t e :
^  Troh

Dtp

cobo 1 _  SK. železničar 2 3 
(0 : 0).

ptttbe;eQ!Î f ernde Mannschaft „Svobodas" 
sich bah €I1Pen. verdienten Sieg und placierte 
iu:tttt' 1Irch in die zweite Runde. Das Re- 

«K i.^ i^ücht dem Spielverlauf.
L ^  Richter K o p i e  gut.

8* Dlaribor 2 — SK. Rapid 1 10:2

Die , <4 : 0)'
®ic:|tCt-J'uci; e Jugend Mannschaft unseres 
che 3j;et  Le ite te  „Rapid" eine empsiudli- 
Dpsti ßr;Cr a9e- Durch schönes und Präzises 
^ eioiibertta *"l̂ :e „M a rib o r" das Publikum 
ties jn, '  vrwähnen Ware die Spielart 
h  V e s n a v e r ,  welcher der be-
llegett x:tl ötrs, Felde war. „Rapid" konnte 
ch>t§" ! , / ,  Mächtig disponierte Elf „M ari­
ta eine ctner_ ’SSeife aufkommen und uiuß-

Ref11tt0?rPieni e Niederlage hinnehmen. 
5  ist aber ziffernmäßig doch et- 

* *  °usgedrückt.
J ü t bie lL S tem °r!ieftiö J  st e n i Č.

i tzg. ja v ite  Runde placierten sich dem- 
t. ’ feöoboba 1 und SSK. M aribor 2.

Maribor 1 _  SK. Svoboda 1

M i  3:2 (3:1)-
- ®:e,^ e§ Negens konnten sich beide 

!ir schwer auf dem ausgeweichten

f̂cht stnnxns'ch  ̂ Vögel nicht einmal ein 
L 1 Vci.h ' Indern in der Regel mit 
Rn *Qnge ncu eingegangen wurden.

’e9tiet

i

P’iflich ^  jungen Vögel klein und unbe- 
e>  &Iieblrenv  und ihrer Fürsorge bedurf- 

x 'r  fanbJl ,!e e ik m  beieinander, dann 
,te chiebcr'v TOue Pärchen zusammen, 

_  M, zweite Brut des Jahres groß- 
vt° auch Č' * .„ehelichen Treue" ist es
n-?-, ^eilill, x f !  ogeln nicht weit her, nur 
p j*1 zwegg^ose Verbindungen sehr viel 
tzi^N werden'"l ? 'inb und sie aufrechter-

f e blt f l t  bie

N a d io
Ä , ;  17- » -M fti
üüiy^tlono, i PlR
Untern "  18 30 ^produzierte
fßn ^tuitnaf ^alon-Quintett. _  2 1 :
V i S e r t  19 30:
i , f t f n  'U'netmnfrff Nationallieder. —
itt)Sen. ^uMonzert. _  22.20: Orche-
VfaT: 20; 6hntv ien,: Nachmittagsion-ln . Pamen in der m,9i  ÖtnIiche§ e "  in 6ct Musik. -  21.45

fett,
i »ttloufe~oi°'3? r L30: Nachtkon- ' r 2 1 : Orchesterkonzert.

M a r i b o r ,  16. August. 
Boden zurechtfinden Unter zeitweise strö­
mendem Regen konnten schließlich die Ju­
nioren „Maribors" den Sieg erringen. Das 
Resultat müßte eigentlich nach dem Spiel­
verläufe eine größere Differenz aufweisen. 
Im  übrigen war das Spiel nicht auf der 
Höhe.

Sehr gut amtierte Schiedsrichter I  a n- 
č i 6.

SK. Železničar 1 — 1. SSK. Maribor 2 
11 : 2 (5 : 1).

„Železničar konnte mit Leichtigkeit über 
die pbvsisch. schwächere Mannschaft „M ari­
bors" einen hohen Sieg landen. „Maribor" 
leistete nur schwachen Widerstand und ent­
spricht auch dieses Resultat dem Spielver­
läufe.

Schiedsrichter B e s n a v e r  war etwas 
nervös, ansonsten aber gut.

Das Finale, welches kommenden Sonn­
tag zur Austragung gelangt, bestreiten die 
ersten Jugendmannschaften' „Maribors" u 
„železničars". —ren.

Gäste aus Varordin
SK. Sloboda (Varaždin; _  SK. Svoboda 

2:2 (0:0).
M a r i b o r, 16. August.

Trotz der ausgesprochen schlechten Witte­
rung fand sich auf dem „Maribor"-Sport- 
! itze e:ne stattliche Anzahl Zuschauer ein. 
Die Mehrheit bildeten allerdings die Schlack; 
tenbnmmler aus Varaždin, welche tempera­
mentvoll das Spiel begleiteten. Es war 
Stimmung im Hause. Die Leistungen beider 
Gegner waren allerdings ziemlich mäßig 
auch in technischer Hinsicht war nicht viel zu 
sehen, doch wurde das Spiel in flottem Tem 
Po absolviert.

In  der ersten Spielhälfte hatten die Gäste 
etwas mehr vom Spiele, in der zweiten 
Halbzeit dominierten aber die Heimischen, 
sodaß das erzielte Resultat gerechtfertigt er­
scheint. M it etwas mehr Glück wäre das 
Spiel für die Mariborer „Svoboda" zu ge­
winnen gewesen.

Schiedsrichter B e r g a n t  gut.
I n  V o r s p i e l besiegten die Reserven 

„Železničar" jene „Maribors" mit 3:2 (1:0) 
Treffern.

Schiedsrichter N e m e c .

23: Moderne Musik. — Bukarest, 21.45: 
Klaviervortrag. — 22.15: Kammermusik'
— Rom, 21: Populäres Konzert. — Prag, 
19 05: Rumänische Lieder. — 22.15: Kam­
mermusik. — Mailand, 21.30: Symphonie­
konzert. — 22.30: Vokalkonzert. — Buda-

Die Gtaatsmeisterschaft
Beograd: BSK. — Jugoslavija 2:2 (2:1) 
Sarajevo: Soko (Beograd) — Slavija 

2:2.
Skoplje; Sa»! (Sarajevo) — Jug 3:0. 
Subotica: Obilič (Vel. Bečkerek) — Bač­

ka 4:2 (3:1).
Nooisad: Gradjanski (Osijek) — Vojvodi­

na 0:0.
Osijek: Slavija — Mačva (Sabac) 1:0 (1:0).

Neue jugoslawische 
Gchwimmrekorde

SK. Ilir ija —Viktorija (Sušot) 41:35.

L j n b l  j a n a, 16. Ang.
Im  Schwimmbassin des SK. I l i r i ja  be­

stritten heute „Viktoria" und „ I l i r i ­
ja" einen Schwimmzweikampf, welchen 
„ I l ir i ja "  -sicher für sich entscheiden konnte 
Die erzielten Resultate sind durchwegs sehr 
gut und wurden auch neue jugoslawische 
Bestleistungen aufgestellt, und zwar über 
3X100 Meter gemischte Stafsette von „ I l i ­
rija" mit 4:36.4, über 800 Meter Freistil 
von Bulat (Beograd) mit 12:17 und von 
„ I l ir i ja "  über 4X50 Meter Damen stafsette 
mit 2:33.

Spiele um den Jugendpokal SK. Ilir ija  in 
Ljubljana.

I n  Ljubljana gelangte bereits die dritte 
Runde um den Jugendpokal zur Austra­
gung. Die Resultate waren wie folgt: I l i r i -  
ja 1—Heumes 5:2 (3:1); Mladika-Sparta 
11:0 (7:0); Jl-rija  2—Korotan 1 4:3 (3:0); 
I l ir i ja  1—Reka 2:2 (1:0). Trotz Verlänge­
rung der Spielzeit endete das Spiel unent­
schieden. Das Los entschied hierauf für SK. 
Reka, welcher auch der voraussichtl'che Fi­
nalist ist. - 1

Aus dem „Motoklub Maribor".

Die Mitglieder werden ersucht, sich heute 
um 19.15 Uhr mit ihren Maschinen am Trg 
svobode zwecks Beteiligung am Manifesta­
tionsumzug anläßlich des Regierungsjubi- 
läums des Königs vollzählig einzufinden. 
Das Sekretariat.

Auswärtige Spiele
Zagreb: Eoncordia—Ujpest (Budapest) 

2:2 (1:1). — Gradjanski-HaZk komb. — Uj­
pest 2:2 (1:0).

Wien: Vienna—Gersthof 3:1 (1:1); ©Io* 
van—VorwärtsO? 2:0 (1:0); Donau—Slo­
van 3:1(1:).

Pefr 19: Zigeunermusik. — 20: Militär* 
konzert. Danach Zigeunerkapelle. _  War. 
schau, 19.20: Schlager. _  20.30: Populäres 
Konzert — 22.30: Leichte und Tanzmusik. 
— Daventry, 20: Klassische Musik. — 22.05: 
Tanz- und moderne Musik.

Das Nätfel des Lob-nor-GeeS
gelöst

Die neuesten Erfolge der Hedinfchen China-Expedition
Von T h e o d o r L i n d e n s t ä  dt.

Seit mehreren Jahren bemüht sich die 
große, unter Leitung Sven Heb ins stehen­
de China-Expedition, von den zahlreichen 
Geheimnissen, die das Innere Asiens aus 
den verschiedensten Gebieten noch birgt, den 
Schleier fortzuziehen. Schöne Erfolge wur­
den von den an ihr beteiligten Forschern 
bereits erzielt, der vielleicht bedeutendste in 
jüngster Zeit auf geographischem Gebiete 
mit der seit lange gesuchten Lösung des Lob­
nor-Problems.

Mehr als drei Jahrzehnte sind vergan­
gen, seit sich der große schwedische Forscher̂

1896 zuerst mit diesem geheimnisvollen wan 
dernden See beschäftigte. In  der chinesischen 
Außenprovinz Ost-Turkestan befindet sich 
bekanntlich das sogenannte Tarim-Becken, 
in grauer Vorzeit wahrscheinlich ein riesi­
ges Binnenmeer, später der Sitz hochkulti­
vierter Völker, heute meist Steppe oder 
Wüste, d:e vom Tarim-Flusse durchströmt 
wird. Seinen Abfluß findet dieser in einem 
ausgeb ehrt then Schilf- und Sumpfgebiet, 
eben dem Lob-nor, von dessen Vorhahnden- 
sein man zwar des längeren schon wußte, 
dessen genaue Lage zu ^bestimmen inbelltn

* Einjähriger Handelskurs Ant. Rud. Le. 
gal in Maribor. (Genehmigt vom Ministe­
rium für Handel und Industrie in Beograd) 
Die Legat-Schule wurde schon im Jahre 
1913 gegründet und besteht daher über 18 
Jahre. Die Anstalt ist bekannt durch gute 
Unterrichtserfolge, einen vorzüglichen Lehr­
körper, musterhafte Disziplin, Ordnung und 
Aufsicht und tüchtige Direktion. An der An­
stalt unterrichten nur Fachprosessoren und 
erstklassige Praktiker. Die neuen Kurse be­
ginnen am 9. September d. I .  Einschreibmt 
gen und Auskünfte auch schriftlich Sloveni 
ska ulica 7 neben dem Geschäfte WSgerer, 
täglich von 8 bis 12 und von 2 bis halb 7. 
Telephon 21—61. Verlangen Sie kostenlos 
das Unterrichtsprogramm. Infolge der W irt 
schaftskrise bedeutende Schulgeldermäßigun­
gen. Eigenes Internat. Siehe auch das 
heutige Inserat.

bislang nicht gelungen war. Das erklärt 
sich einmal aus der Unzugänglichkeit der 
Gegend, dann durch den Umstand, daß der 
See zeitweilig seine Lage ändert, vermutlich 
weil auch der ihn speisende Tarim das Glei 
che tut. Sven Hedin hat, als er vor 35 
Jahren dem Laufe des Tarim folgte, bei 
teils festgestellt, daß der See einst weiter 
nördlich gelegen haben muß, zugleich aber 
auf Grund eingehender Erkundung voraus- 
gesetzt, daß er seine Lage demnächst wieder 
wechseln würde.

Diese Prozhezeiung hat sich überraschend 
schnell erfüllt. Wie die an der jetzigen ©HU 
na-Expedition teilnehmenden Gelehrten 
Dr. Hörner und Dr. Norm unlängst nach­
zuweisen vermochten, ist der Tarim bereits 
1921 wieder in sein altes, nördlicheres Bett 
zurückgekehrt, und dementsprechend hat auch' 
der Lob-nor von neuem die Lage geändert, 
Die Genannten haben dadurch zum ersten­
mal in dieser entlegenen Gegend unter größ 
ten Schwierigkeiten durchgeführte Vermes­
sungen und eine topographische Kartenaus­
nahme des ganzen in Betracht kommenden 
Gebietes die geographische Lage des Lob­
nor einwandfrei festgelegt

Zweifel bestehen noch über die Ursachen 
der auffallenden Wanderungen von Tarim 
und Lob-nor. Hedin selbst erklärte sie schon 
vor Jahren durch die Wirkung der Nord­
ost-Stürme, die vornehmlich im Frühjahr 
mit gewaltiger Kraft wehen; andere wollen 
sie in Verlagerungen infolge verschiedenen 
Sinkstofsgehaltes der Flüsse in dem völlig 
ebenen Lande, ja sogar in flachen Verbie­
gungen der Erdkruste sehen. Wie dem auch 
immer sei, das letzte Wort ist in dieser in­
teressanten, die Gelehrten seit langem be­
schäftigenden Frage offenbar noch nicht ge­
sprochen.

Der Wert einer Fran.
Ein englischer Arbeiter wollte sich von 

seiner Frau ihrer Untreue wegen scheiden las 
sen. Er klagte aber nicht nur auf Scheidung 
gegen sie, sondern verklagte auch ihren Lieb­
haber auf Schadenersatz. Nach englischem 
Gesetz schien die Abweisung der Klage so gut 
wie sicher, denn wie sollte es dem Gericht 
möglich sein, den Wert einer Ehefrau festzu­
stellen? Nach der Beweisführung des betro­
genen Ehemannes kam das Gericht aber doch 
zu einer Verurteilung. Der Kläger selbst gaÜ 
an, daß er fünf Jahre glücklich mit seiner 
Frau gelebt habe und sie ihm in dieser Zeit 
eine gute und treue Ehefrau gewesen sei.- 
Diese Eigenschaften allein, entschied das Ge­
richt, begründen aber keineswegs einen Scha 
denersatzanspruch. Aber die Beklagte hatte 
in einer ̂ Fabrik gearbeitet und ihren Lohn 
zu den Kosten des gemeinsamen Haushalts 
beigetragen. Dies erschien den Richtern als 
ein triftiger Grund für einen Schadenersatz, 
und sie verurteilten den Liebhaber zu einer 
Zahlung von 10.000 Dinar Schadenersatz.

Bereit sein, ist alles
Im Leben. Dazu gehört heute 
unbedingt auch die Kenntnis 
über die Fortschritte in Wis­
senschaft und Technik. Diese 
Kenntnis vermittelt in fes­
selnder Form die illustr. Wo­
chenschrift »Die Umschau«. 
Verlangen Sie kostenlos das 
Probeheft 10 vom Verlag der 
Umschau in Frankfurt a. M., 
Niddastraße 81/83. Die Um­
schau ist seit 30 Jahren auf 
ihrem Gebiete das beste Blatt

In 1er Weltl
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Bitte, 'bitte, tu mir den Gefallen und gib 
nach, überlaß den Leuten das Paket. Wie 
kommst du denn dazu, dein Leben aufs 
Spiel zu setzen, um einer Frau zu helfen, 
die noch dazu mehr als einmal dein Ver­
trauen getäuscht hat."

Christian schob sie ärgerlich von sich. 
„Wie kannst du so etwas, aussprechen. Ich 
erkenne dich nicht wieder, Lore. Du bist'der 
anständigste Mensch von der Welt, ich bin 
überzeugt, daß du an meiner Stelle nicht 
anders handeln würdest."

„Aber Christian, sogar Marilyn Patt 
würde dir in diesem Augenblick raten, ihr 
nicht um den Preis deines Lebens dienlich 
zu sein."

„Ich würde mich selbst tierachtert, wenn 
ich dieser plumpen Drohung weichen würde. 
H ilf mir lieber, einen Ausweg zu finden."

Lore zuckte die Achseln. „.Ich fürchte, da 
gibt es keinen Ausweg. Höchstens den einen, 
den ich dir soeben gesagt habe: Nachgiebig­
keit."

„Das kommt auf keinen Fall in Betracht. 
Wollen wir vielleicht den Versuch machen, 
nach der Seeseite- hin zu' entkommen?"

,/Das verstehe ich nicht. Dieser Beedley 
sagte doch, das Haus sei von allen Seiten 
umzingelt."

Mber bis zum Meer sind nur ein haar 
Schritte. Und es ist so dunkel, daß ich viel­
leicht doch bis auf die Terrasse gelangen und 
von dort ins Meer springen fönte. Du weißt, 
ich bin ein guter Schm-immer. Ich halle 
mich, wenn es sein muß; auch zwei Stunden 
über Wasser."

„Aber ich kann nicht so gut schwimmen."
„Das ist es ja, ich müßte dich hier zurück- 

lassen. Und du würdest dafür büßen, wenn 
ich mit dem Paket entkomme."

„Christian, laß solche abenteuerlichen Plä­
ne. Kehre endlich in die Wirklichkeit zurück. 
Du mußt das Paket ausliefern. Etwas an­
deres ist nicht möglich."

Aber Christian schüttelte das Haupt und 
blieb bei seinem Entschluß. Er erklärte Lore, 
daß gerade die Zähigkeit, mit der Spealman 
: und'feine Helfer das Paket zurückzuerobern 
trachten, ein klarer Beweis für Marilyns

Angaben über dessen Inhalt sei. je ihm 
nochmals den Vorschlag machte, das Paket 
zu öffnen, wies er ihn schroff zurück. Da ließ 
sie es sein, ihn zur Vernunft bekehren zu wol 
len. Es war doch, es habe ihn jemand ver­
zaubert, blind für alle Zweifel gemacht. Sie 
spürte die Kraft einer anderen Frau.

„Du mußt dich also darauf vorbereiten, 
in spätestens einer Stunde den Äesuch Beed- 
leys und seiner Gefährten zch empfangen. 
Dann wird natürlich das Paket , in den Besitz 
dieser Leute übergehen, ohne daß man deinen 
Leichnam nach der Erlaubnis fragen wird, 
es zu nehmen."

„Daraus ergibt sich klar, daß ich fliehen 
muß", stieß Christian hervor, „und du wirst 
mich begleiten."

Er entwickelte ihr'seinen Plan. Die steile 
Küste mit ihren zerklüfteten Felsen schien 
ihm der einzig mögliche! Weg in die Freiheit. 
Auch hatte man das kleinste Stück des Gar­
tens zu passieren, um zur Terrasse zu gelan­
gen und von dort aus hinab an das Ufer 
des Meeres. Selbst einer Frau würde diese 
Kletterpartie nicht zu schwer werden. Chri­
stian erinnerte sich an eine Stelle in der Nä­
he des Frühstückstisches, wo man ohne beson­
deres Risiko hinabsteigen konnte.

Er lief'hinauf und holte die Aktentasche, 
das einzige Stück, das er mitzunehmen ge­
dachte. An seinen Koffern würden sich die 
Leute doch nicht vergreifen, wenn er ihnen 
entkommen wäre. Die Frage, wie er das 
Haus verlassen würde, hatte er bereits be­
antwortet. Am besten ging es durch das Sou 
terrainfenster der Küche, weil anzunehmen 
war, daß die höher gelegenen Fenster beson­
ders scharf beobachtet wurden.

Die nächste Viertelstunde füllten die Vor­
bereitungen für die Flucht aus. Vor allen 
Dingen war es keine Kleinigkeit, in der dunk 
len Küche das Gitter zu beseitigen, das über 
dem Fenster in gleicher Höhe mit dem Gar­
ten lag. Christian mußte ein altes Küchen­
messer dazu verwenden, um die Stäbe des 
Gitters aus ihren Rahmen zu heben. Es ge­
lang, und mit Hilfe eines Stuhles, den er 
auf das Fensterbrett stellte, konnte er vor-

J C te in e t A n z e ig e t

Realitäten
Suche 4-Zimmerwohnung. wo­
möglich Parkviertel, per Sep­
tember. spätestens Oktober. — 
Adr. Verw. 0709trm rrrf» »rtrmrn

Herzige, sonnig gelegene Villa, 
Neubau, wegen Abreise pieisw. 
zu verkaufen. Radvansska cesta, 
Studenci b. Maribor. 10107
l A A A A A A A A A A A A A A A A A A J f

Suche Kostplatz für eine Stuben 
tin oder Studenten bei deutsch 
sprechender Familie und guter 
Verpflegung. Anträge mit 
Preisangabe erwünscht. Adr. 
Verw. 10085Zu vermieten

Möbl. Zimmer mit separ. Ein­
gang zu vermieten. Vrbanova 
28, Part, rechts. 10098

Ehrliche, anständige Frau sucht 
kleines Zimmer gegen irgend­
welche Arbeit. Adresse unter 
„Sehr dringend" in der Verw. 
hinterlegen. 0957 
( A A A A A a a a a a a a a a a a a a ,Zwei Studenten oder Mädchen 

werden auf Kost und Bett ge­
nommen. Viktor Parmova 3, 
hinter d. neuen Kolonie. 10101
« A A A A A A A A A A A A A A A A A A *

Stellengesuche

Suche Stelle als Diener oder 
ähnliches, übernehme sede A r­
beit. Antritt sofort. Adresse in 
der Verw. 10106

Zu mieten gesucht

Suche bis 1. Oktober kleine ge­
sunde Wohnung, noch z. Stadt 
gehörig. Zahle bis 400 Dinar. 
Adr. Verw. 10096

Jüngere, gute Köchin mit Iah- 
reszeugnissen sucht Stelle zu 
kleinerer Familie. Žmavc, Na­
rodni dom. 10097

Vertranenspcrson. Fräulein, im 
gesetzten Alter oder alleinstehen 
de Witwe für leichte Kanzlei­
arbeiten, nähen und ein wenig 
in der Küche mithelfen usw. 
sucht Grand Hotel Novak, Va­
raždin. 10086
Fräulein zum kochen lernen 
wird ausgenommen. Maistrova 
ul. 5, Part, links. 10080
A A A A A A A A A A A A A A A A J t A i & ,

Zu verkaufen
n rv rv v v v v T iT m T V V T '
Verkaufe Weinfässer, alle Grö­
ßen. Pianino und Radio. Tat- 
tenbachova 21. 10100

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte, unvergeßliche Mut­
ter bzw. Schwiegermutter, Großmutter und Tante Frau

A N N A  M O L Z E R
Private,

Samstag, den 15. August 1931, um 4 Uhr, nach kurzem, schweren Leiden und 
versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im 71. Lebensjahre Gottergeben 
verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschiedenen findet Montag, den 
17. August um 16.30 Uhr, von der Leichenhalle des stückt. Friedhofes in Pobrežje 
aus statt.

' Die i hl.- Seelenmesse w ird Dienstag, den 18. August um Vt9 Uhr in der Fran­
ziskaner-Pfarrkirche gelesen werden.

Marlbor—Dresden—-Graz—Leibnitz, den 16. August 1931.
Die trauernden Familien: MOLZER, LENARTITSČH und MESARIČ.

sichtig l den Kopf hinaus ins Freie stecken und 
sich nach allen Seiten umsehen.

Er meldete Lore, daß er außer den dunk­
len Umrissen der Bäume nichts erkannt ha­
be. Die Gegenwart von Menschen verriet sich 
nicht. Dagegen fing es leise zu regnen an. 
Große Tropfen fielen rauschend auf die BIät 
ter der Palmen nieder, die auch auf dieser 
Seite der Billa Tousson bis zur Terrasse 
standen. Dazwischen blitzte es immer wieder, 
was für einen Fluchtversuch recht nachteilig 
war.

Dann kletterte Christian, die Aktentasche 
fest unter dem Arm, aus der Oeffnung em­
por. Aber er richtete sich nicht auf, sondern 
blieb auf dem Bauch liegen und war nun 
Lore behihlflich, durch, den engen Schacht em 
pvrzugelangen. So weit kamen sie endlich. 
Als sie sich aber anschickten, über den freien 
Platz hinter dem Hause zu kriechen, blitzte es 
drüben zwischen den Bäumen auf und Chri­
stian behauptete später, er habe deutlich das 
Pfeifen einer Kugel gehört, die über seinem 
Kvpf hinwegging.

Dieser Schuß bewies, wie aufmerksam die 
Villa bewacht wurde. Nach einigen Sekun­
den, die sie erschreckt und zitternd platt auf 
dem Boden verbracht hatten, zog Christian 
Lore wieder zum Küchenfenster zurück. Die­
ser Rückzug glückte ihnen, weil sich der Regen 
inzwischen verstärkte und zu gleicher Zeit 
der erste nahe Donner rollte, der das Ge­
witter begleitete.

Keine drei Minuten waren seit dem An­
tritt ihres Fluchtversuchs verflossen, da stan­
den st* wieder in der Küche und lauschten 
ängstlich, ob ihnen nicht etwa jemand ge­
folgt wäre.

„Diese Hunde", knirschte Christian, wäh­
rend er in der Dunkelheit die Hand Lores 
umklammert hielt, „sind es denn so viele, 
daß sie einen derart dichten Ring um das 
Haus geschlossen haben?"

„Das habe ich mich schon gefragt", gab die 
junge Schauspielerin flüsternd zurück, „es 
müßten zehn bis fünfzehn Mann sein, wenn 
sie auch nur eine lückenhafte Kette gebildet 
haben."

„Fünfzehn Mann wären zu wenig. Ist es 
nicht unheimlich, daß Spealman mit einer 
solchen Streitmacht ausmarschiert ist?"

Eine Lösung dieses Rätsels fanden sie vor 
läufig nicht. Aber Lore unternahm einen 
neuen Angriff auf Christians Entschluß, sich 
im , Interesse Marilyns zu opfern. Der Wider 
stand, auf den sie auch jetzt wieder stieß, mach 
te sie stutzig. Welche Macht besaß diese Ame­

rikanerin über den sonst so weichen und 
giebigen Christian? „

„Es gäbe natürlich ein Mittel, @Pea; , 
einen Streich zu spielen", erklärte 
nachdem er das vorhin so mühsam 0e 
Gitter wieder einigermaßen über dem v- 
sterschacht befestigt hatte, „aber das darf 
nicht anwenden. Ich bin nicht Besitzer km! 
Hauses."

„Wie meinst du das?" fe]t
„Nun, ich brauche doch nur hinaufMkp 

und auf dem Dachboden Feuer zu legen* 
bald die ersten Flammen emporsch^ / 
kommen von allen Seiten Menschen her 
gelaufen, und damit wäre die Partie 
Spealman verloren." &

„Ich hätte es nie für möglich gehalten,^ 
du auf einen solchen Gedanken kommen 
best", rief Lore vorwurfsvoll. 
mittag hast du für Crow und seine ĉy 
ster etwas getan, was nach den Gesetzen a 
Kulturstaaten schwer bestraft wird, und ., 
möchtest du noch am liebsten zum Bran I 
ter werden. Nein, das dulde ich auf 'el' 
Fall."

„Dann trennen sich unsere Wege, 
sagte Christian bewegt, „du mußt go 
stehen lernen. Ich handle nicht etwa aiu 
ßer Verliebtheit, sondern aus viel fte' |t| 
Motiven. Wohin kämen wir in dieser 
wenn man immer der Gewalt weichen ^  
de, besonders wo es sich darum tian ,Ag|it 
ner unschuldigen, verfolgten Frau zu $ 
Recht zu verhelfen." uz

„Das ist sehr schön, aber es wird bW 
Leben kosten." _ ^

„Bitte, sieh vor allen Dingen dazu- 
du dich in Sicherheit bringst", riet er,," 
weiß auch, auf welche Art dies am einsa^^ 
möglich ist. Ich drehe das Licht über der . 
dertür auf, öffne und lasse dich fjtnau§tr ^  
Dann sehen die Amerikaner, daß es t, 
Frau ist, die das Haus verläßt, und ^  «p 
den dich höchstens, beobachten, um 
len, ob du nicht etwa das umstrittene f  
bei dir hast." ,,t

„Du glaubst also wirklich, ich Iönnie 1 
so ohne weiteres von dir gehen?"

„Ich bitte dich sogar darum, Lore.", # 
Plötzlich lagen Lores Arme um le\m< 

Hals. Sie preßte sich an ihn und Wa $  
auf. „Daraus ersehe ich, wie weit du 
schon innerlich von mir entfernt hast, ^  
stian", rief sie verzweifelt. „Früher 
du darauf gerechnet, daß ich in jeder 
bei dir bleiben würde!"

(Fortsetzung in der Sonntagsnummr ^

IA  a  a  a  » A t m a m  « » » » »

Offene Stellen

Zahntechniker, erstklassig in 
Gold und Kautschuk, gesund, 
ehrlich, fleißig, militärfrei, ge­
sucht. Dauerposten. Gefl. An tr. 
an die Berto, unter „Zahntech­
niker September". 10103
Provisionsvertreter für b. Platz 
Maribor gesucht. Schriftl. Of­
ferte an Mariborska mlekarna 
in tovarna sadnih konzerv. Ale­
ksandrova 63. 10105

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Ver­
wandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß ihr innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte bzw. Vater,, 
Bruder, Großvater und Onkel, Herr

Jakob Schick
Lokomotivführer der Staatsbahn i. R.,

Samstag, den 15. August 1931 um ^1  Uhr früh, nach kurzer 
schwerer Krankheit und versehen mit den Tröstungen der hl- 
Religion, im 62. Lebensjahre gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen fin­
det Montag, den 17. August um 16 Uhr, von der Leichenhalle 
des städt. Friedhofes aus, auf dem St. Magdalena-Friedhof 
statt.

Die hl. Seelenmesse w ird  Dienstag, den 18. August u»1 
7 Uhr in der St. Magdalena-Pfarrkirche gelesen werden.

Maribor—Milano, den 16. August 1931.

Diamont Pertz, Schwester; Maria Schick, Gattin, Mari3 
Tochter; Irene, Enkelin/

Statt Inder besonderen Anzeige.

Chefredakteur und für 'die Redaktion verant^rtllch: Udo KASPER. —, Druck der >Mariborska tiskarna« in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck v®ra
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. - -  Beide wohnhaft in Marlbor.


